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Erklärung der Zeichen. 
G Der neue Mond. 
D Das erste Viertel. 
G Der volle Mond. 














»Neujahr Gelinde ig 









Von Jesu, da er -- Jahr alt war, Luc.s. 
7 i.S.n.Epiph.iA? etwas Kalte. 19 
8 Balthasar 
9 Caspar 




Z U.35M. M. so 
q-P Nebel 21 
M und feiner 22 
KA Regen 23 
»-M mit Schnee 24 
vermischt. 25 
Von der Hochzeit zu Cana, Jvh. 
^ n jLvlvl> ^ ^  44 M- Ab. ^ 






so Fab. Sebast. 
^ Kalte 27 
L? und beiterer 28 
^ Himmel. 29 
zssz Bedeckt, Zu 
z?T viel Zi 
Neuer Februar. 
M Schnee. 1 
V. d. Aussatz, u. d. Hauptin. Knecht, Matt. s. 












M sehr kalt. 
Von dem Schifflein Jesu, Aiatth. s. 
284.S. N.Eplpl).^, Bedeckt, 9 
29 Samuel die Kalte iv 
Hornschein. 
Z<z Adelgund« Gun^Sonnenf. " 
Fastnacht. 
Zl Valerius ^ nimmt ab. »s 
Februar.  
i Brigitta Stürmisch, 13 
s Mar. Rein. Bedeckter 14 








Vom Unkraut unter dem Weizen, Matth, -z. 
<t S-S n.Epiph. M gelinde. 16 
S Agatha HP Sturm und 17 
K Dorothea Z>oU38M.Mitt.i8 
7 Richard stA Schnee. 19 
«Salomon >«8 Kalt u, heiter, so 
^Apollonia Regen si 














Von der Verklärung Christi, Matth. 
i i ö.S.n.Epiph. M Veränderlich, 23 
is Benigna Li gelinde. 24 
iz AgabüS G 6 U. 39 M. M. 25 
i4ValentinuS Bedeckter s6 
iZFormosuS Himmel, 27 
iSIuliana Schnee, 28 
Neuer Mär?. 
i7Consiantia 6W starker Nebel. 1 
Von den Arbeitern im Weinb., Matth, so. 
,8Septuayef. M Ziemlich kalt 2 
i9Susannä ^?u. verandcrlich.3 
soEuchariuS G8U.22M.Ab. 4 
siEleonora L4 Gelinde 5 
22 P. St.F.z. A.M Witterung. 6 
szSercnuS M Bedeckt 7 
24 Ap. Marth. ^ und windig, s 
Von« Säemann n. vielerlei) Acker, Luc. s. 
ssSeragesima ^VielEclmee. 9 
26 Nestor ^ Gelinde, 
27 Hceror ^ starke Nebel. »1 
28Justus G8^?M^Ab!' '2 
März. 
lAlbinus 6-S Bedeckt, iz 
s Louise HS stürmisch. 14 
zCunigunde ^Veränderlich, is 
Jesus verkündiget sein Leiden, Luc. is. 
4iLstomil)i Gelinde. 16 
S Friedrich M Heiter 17 
LFastn.Fridel. ^ und ruhig. 18 
7Ascherm.Felic. K 7U.SZ M.Ab. 19 
8Philemon NeblicheLuftso 
9 Prudentius Frl.?lf.T.u.N.gl.si 
ivHenriette M und Wind, 22 
Von Jesu Versolg. vom Teufel, Matth. 4. 
II i.Invocavir M WarmeLuftsz 
isGregorius ^ und 24 
iz Ernst L?theilweiseklar.2S 
i4O.uar. Zachar. G7U.sM.Ab. 26 
isJsabelle z^xEtwas Schnees? 
iKCvriaeuS <M und Kälte. 28 
17 Gertraud MMäßigerFrost.S9 








H. Ostern, zo 
Bedeckt. Z' 
Neuer April. 
^ Stürmisch. 1 
M Meist klar, s 
G SU.z6M.Ab. z 
^ Bedeckt. 4 
^ Heiter. s 









Teufel aus, Luc.n. 
Veränderlich ^ 
^ und ^ 
gelinde. 7 
ZZ? Sehr heiter, 8 
M ruhig 9 
AH und merklich 10 
^ Aprilschein. 
^8U.S4M.M. " 



































Apri l .  
VonAbspeisung der 5000 Mann, Joh. e. 
14. Harare M Gruppirte 13 
sTheodosia M Wolken, 14 
3 ChristianuS M etwaSRegen. is 
4 Ambrosius «°R Warm 16 
5 MaximuS »HZ und ruhig. 17 
6 Sixtus A 2 U. 24M. M. 18 




















Von Jesu Steinigung, Joh.». 
85.Iudica L? Mittags 20 
gBogislauS L? sehr warm. 21 
10 Ezechiel Sehr 22 
n Herrmann heiter und 23 
12 JuliuS HW warm. 24 
iZ.JustinuS T»U.34M.M. 25 
14 Tiburtius MWarmeRegeN26 
Von Jesu Einzug in Jerusalem, Matth. SI. 
i5 6.palmsc»mr.^ 27 
i6Car»siuS ^ Ruhlg zg 
17 Rudolph Z und heiter. 
18 Apollo ^ zo 
Neuer May. 
igGründonerst.M ^-r,r heiter ^ 20 Charfreyrag ^ ^ eyryttter. ^ 














Von der Ausersteh. Jesu Christi,Marc. i«. 
22 H.Ostern ^ Bewölkter 4 
23 Ostermontag Himmel, 5 
24 Albertus M feiner Regen K 
25Buftrag und 7 
26 Raimund Schnee. 8 
27 Anastasius M Bewölkt/ 9 
"8 Theresa 6^) ^!ayschein. 
.L^yetena ^sU.48M.Ab/° 
Jesus erscheint seinen Jüngern, Joh. 20. 
29i.O.uasim. M Regen n 
ZoJosua M und Wärme, is 
M a y .  
iPhil.u.Jac. Heiter, iz 
2 Sigismund «R Bedeckt, 14 
zKreuz. Erfind. M ruhig, 15 
4FlorianuS M zunehmende 16 
5 Gotthard K9U.7M.M. 17 
Vom guten Hirten, Joh. 







z^T Wärme. 19 
z^L Sehr heiter. 20 
Veranderlich 21 
lM UNd 22 
eG sehr warm. 2Z 
SioU.4»M. A. 24 








^ Sehr heiter, ^ 
M ruhige 27 
M warme Luft. 28 
K R-gm -s 
^ und Z, 
Von Jesu Hingang zum Vater, Joh. i«. 
Neuer Iunius, 
2v4.Canrare 











M Schwüle Luft 
Von der rechten Vetkunst, Joh. is. 
27S'2^ogttre M und 8 
29 Maximilian «-W Gewitter. 10 
zoWigand M Heiter Zi 
zi Himelf. Chr. M und ruhig. 12 
Iunius. 
i Nikodemus ^ Meist heiter, iz 
sMarquard Z? ruhig, >4 Hohe 
Verheißung des Heil. Geistes, Joh. 15. 
36. Eraudi S 4 U. S7 M. Ab.iS 
4Ulrika warm. 16 





lv. U. !I. 
Pfingsten. 
Sendung des Heil. Geistes, Joh. 
10 pfingstsonnr. LsSom.Af. L.aft.T. 
11 pfingstmonr. G1U.z7M.NM.23 
> 2 Blandina ^Iob.d.Täufer24 
izO.uar. Tobias^ Einzelne 25 
14 Modestus Wolken. 26 
15 Veit ^ Sehr heiter, «7 













Jesu ??achtgefpräch mit Nicodemo, Joh. z. 
i7Triniraris ZA Ver- 29 
18 Paula HS anderlich, Zo 
Neuer Julius. 
19 Gervasius EZU.7M NM. 1 
so Raphael O? Gewitter- s 
sl Fronl.Jacob.M wölken. 3 
ssZlchatiuS Trockne 4 
23 Basilius KA heiße 5 
Vom reich. Mann u. arm. Lazaro, Luc.!«. 
i.S.n.Trm. ^  buft, , 
Ioh.d.Taufel^ einzelne 
-sElogius »ÄF Wolken. 7 
Heufcbein. 
26 Jeremias G8U. 17M.M. 8 
Uns.Sonuenf. 
»7 7 Schlafer M 9 
28 Leo M iv 
29 per. u. pailk. L? Regen. 





Vom großen Abendmahl, Luc. i». 
1 s. S. n. Trin. zi*! Wind iZ 
2 Mar. Heims, und Regen. »4 
z Cornelius N 2 U. s-l M. M. is 
4 Ulrich eW Bewölkt. 16 
5AnselmnS eG Streifendes 17 
6Esaias ^ Gewölke. »8 
7 Demetrius Ls Gewitter 19 
Vom verlornen Schaaf, Luc. 15. 
8 z. S. n.Tri,». M und Regen. 20 
9 Cyrillus 
10 7 Brüder 
Pius 
AK Sehr 21 
Mwarm u.rubig,22 
Ans. d. Hundst. G-u.oM.Morg. zZ 
Sichtd. Mondf. 
12 Heinrich ^ theilweise 24 
iz Margaretha ^ bewölkt. 25 
^Bonaventura ^?Heiterewarme26 
Vom Splitter im Auge, Luc. «. 







HA Bedeckt, gn 
Regengüsse, zo 




Von Petri reichem Fischzuge, Luc. r. 








L? Ver- 7 
^ anderlich. 8 
ssJnnocentius 2^ Nebel. 
Von der Pharisäer Gerechtigkeit, Matth, s. 
Ä W-lk-N 
zoBeatnx Reaen 31 Hermann « ^egcn. ^ 
A u g u s t .  
1 Petr. Kettenf. D AU.S3M.NM. iz 
2 Gustav Bedeckt. 14 
3 August LA ES 15 
4 Perpetua M erheitert sich. 16 
Jesus speiset 4000 Mann, Marc. s. 
5 7.S.n.Trin. M Bedeckt, 17 
öLhr.Verkl. M sehr warm, iL 
7 Donatus Gewitter 19 
8 Ladislaus und Regen, so 
9 RomanuS G 8U. 17 M.Ab. 21 
ic> Laurentius Bedeckt, 
11 Titus ^ feiner Regen, sz 










HS Heiter. 25 
'MStrichwolkcn.26 
M Meist L7 
M bewölkt. s8 
S7U S3M.M. 29 









Hattshalter, Luc. is. 
^Verandcrlich/Zi 
Neuer September. 
»Hk feiner Regen. 
M Ruhig 





Von der Zerstörung Jerusalems, Luc. IS. 
26 id.S.n.Trin. z^x 7 
27 Gebhard eG yelter. ^ 
28 Augustinus eGFeinerRegen. 9 
29Ioh.Ench. ^ <- 10 
Zo Alexander N. Stegen. 


































































Vom bußfertigen Zöllner, Luc. ,s. 
2 n.S.n.Trin. M meist 14 
zMansuetuS bewölkt; 15 
4 Moses ^ sehr 16 
5 Narh. u.lLlis. ^  heiter. 17 
6 Magnus ^FeinerRegen.18 
7 Regina T? Anhaltender 19 
«Mar. Geb. G 10U.35M.M.20 
Vom Tauben und Stummen, Marc.?. 
9 is.S.n.Tvin. M Regen, 21 
10M.N. Sosth. M Veranderli- 22 
..E»wd 
isOttilia cher 24 
23 Christlieb M Himmel. 25 
»41'Erhöhung M Sehr heiter. 26 
zZLonstans <I10U.50M-M.27 
Vom barmherzigen Samariter, Luc. 10. 
ik iz.S.n.Trin. Regen. 28 
i7^ampertuS M Michael. 29 
18 Siegfried M Stürmisch. 30 
Neuer Oktober. 
19G.UKt.Jan. L» Meist heiter 1 
20 Friederica L? und 2 















Von den zehn Aussätzigen, Luc. i?. 
23 i4.S.n.Trin. M 5 
24 Joh. Empf. cG Regengüsse/ 6 
25 CleophaS 6W . 7 
26<Lyprianns LK kühl 8 
27 Cosm.u.Dam. Ls 9 
28Wenceslaus M und windig. 10 
29 Michael KK n 
Vom Mammonsdienste, Matth. «. 
zo i5.S.n.Trin. K3U.4oM.NM.1s 







^ Meist heiterer iz 
Himmel, 14 
^ etwas kühl, »s 
T Bedeckt. ^ 
OK Mittags 18 
Von der Wittwe Sohn zu Nain, Luc. 7. 
7 iS.S.n.Trin. T nU.4^M.Ab. 19 
ziemlich so 
Mi warm. si 




i l Burchhard 
12 Ehrenfried 
iz Colomann 
^ Himmel, ^ 
feiner Regen. ^  
Vom Wassersüchtigen, Luc. 1». 
14 i7.S.?l.Trin. E9U. 8M.Ab. 26 
,5 Hedwig MVeranderlich, 27 
16 Gallus L5 doch 28 
i7Florentinus M Meißens 29 
18 Ev. Lucas bewölkt, zo 
i9PtolomauS 2*T Etwas zi 
Neuer November. 
20 Wendelinus 2»x Schnee. 1 
Vom vornehmsten Gebot, Matth, -s. 











M und häufiger 
M Regen. 
Vom Gichtbrüchigen, Matth. ?. 
28 19.S-n.Trin. ^Ganz bedeckt, 9 
29 Engelhard Neqen 10 
zuHartmann U0U.26M.M." 















F ec> d 0-
r 0 wn a. 






















i Aller Heil, 
s Aller Scel. 
z Gottlicb 
Bedeckt, iz 
HS es 14 
HS wird kalter. IS 
Vom hochzeitliche» Kleide, Matth, »s. 








M stürmisch. 19 
^ Bedeckt. 2° 
,»Mart.Lurher M Heiter, 22 
Vom kranken Sohn des Königs, Joh. ». 
,1 si.S.n.Trin. M Bedeckter sz 
isCunibertus M Himmel. 24 
izEugeniuS E5U.7M. M. ss 
l4Levinus L? Schnee. 26 
»sLeovold Bedeckt, 27 
!6 Ottomar zx'Ä feiner Regen. 28 
17 Hugo <M Sturm. 29 













LA Feiner Regen, z 
M stürmisch. 4 
M Sehr s 
^ heiterer 6 
Von der Zinftmünze, Matth, ss. 
25 2Z.S.n.Trin. ^ Himmel, 
26 Conrad Frost. 
27Loth ^ Bedeckt 
28 Gunther N8N.z-M.Ab. 
29Noah HS und 





















December .  
iLonginuS Bedeckt/ iz 
Jesu Einzug in Jerusalem, Matth. 
si. Advent HP Schnee. 14 
zCassianuö M Gelinde. 15 
4Barbara KA Viel Schnee. 16 
sWilibald G 11U. s5M.Ab.17 
eGr.tticolaus»^ Meist 18 
7 Antonia ttüK bedeckter iv 
8 Mar. Empf. M Himmel. 
Von den Zeichen des jüngsten Tages, Luc. »1. 





14 Israel Jstd. 
iSJohanna 
M Schnee. s> 
winr.Af.Ruvz.T22 
L? Meist bedeckt, sz 
Ä2U.46M-NM.24 
H. Lhvistrag. 25 
cG Heiter, «0 
M ruhig, 27 
Johannes sendet an Jesum, Matth, n. 
ikz. Advenr M warmer 28 
17 Lazarus feiner Regen. 29 
18 Christoph Windig, zo 
19G.uar.Man. M Ruhig, 31 
1824 Januar. 
Iännerschein. 
20 Abraham G9U. 4 s M .M- > 
Uns.Sonneilf. 
21 Ap. Thomas SZ gelinde. 2 
ss Beata ^ Regen mit Z 
Vom Zeugniß Johannis, Joh. 1. 
2Z4.?ldvenr Schnee, 4 
24Adamu.Eva ^ stürmisch. 5 
25 Weihnachten ZA Bedeckt 6 
26Srephanus ZZ? und gelinde. 7 
27Evang.Joh. ^ Frost. 8 
28 Unfch.Kindl. AsU.ioM.NM. 9 
2 9 Jonathan M Bedeckt 10 
Von Simeon und Hanna, Luc. s. 
ZoS. n.lveihn. und 11 













N i c o l a i  
P a w  -









vom 2s. bis 
zi. Decem­















G e n e a l o g i e  
des Allerhöchsten Russi'schkaiserlichen HauseS. 
A l e x a n d e r  d e r  E r s t e ,  K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  
aller Neuffen, regierender Herzog von Schleswig-Hol­
stein, unser Attergnädigster Monarch, geb. i??? den 12. 
December. Vermählt mit 
Unserer Attergnädigsten Kaiserin Elisabeth Ale-
riewna, gebornen Prinzessin von Baden, geb. -??» den 
iz. Januar. 
Verwittwete Kaiserin Maria Feodorowna, ge-
bvrne Herzogin von Würtembcrg-Stuttgard, qeb."!?ss 
den 14. Oktober. 
C o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  C ä s a r e w i t s c h  u n d  
Großfürst, geb. i??s den 27. April. 
Großfürst Nicolai Pawlo witsch, geb. i?ss den 
-s. Iunius. Vermählt mit der 
Großfürstin Alexandra Feodorowna', gebor­
nen Prinzessin von Preußen, geb. i?ss den -. Julius. 
Deren Kinder: 
A l e x a n d e r  N i c o l a j e w i t s c h ,  G r o ß f ü r s t ,  g e b .  
isis den 17. April. 
M a r i a  N i c o l a i  e w n a ,  G r o ß f ü r s t i n ,  g e b .  i s i s  
den s. August. 
Großsürst Michail Pawl»witsch, geb. i?->z den 
2s. Januar. 
Großfürstin Maria Pawlowna, geb. -?ss den 
Februar. Vermählt mit 
Sr. Durchlaucht, dem Erbgroßherzog vou Sachsen-
Weimar und Eisenach, Karl Friederich, geb. i?sz 
den Jannar. 
Großfürstin Anna Pawlowna, geb. i?ss den 
7. Januar. Vermählt mit 
Sr. Königl. Hoheit, dem Kronprinzen der Nieder­
l a n d e ,  W l l h e l m  F r i e d r l c h  G e o r g  L u d w i g ,  
geb. i7s? den -s. November. 
Kurland unter den Herzögen. 
(Fortsetzung.) 
Peter ,  
gel', den üten Februar i?»»; regierender Erbprinz von 
,76s — 177-; regierender Herzog von >??- — i?»;; resig-
nirt den -?ten(-ssten)März 17»!; stirbt zu Gettenau in 
der Grafschaft Glatz den "ten Januar,!vo. 
Vermählt 
1) den ,;ten Oktober i?«s mit Karoline Luise, 
Prinzessin von Waldeck (geschieden den lZtenMay 
177-, starb zu Lausanne den isten August >?ss); 
s) den «ten Marz 177» mit Eudoria, Fürstin Je­
su ppow (geschieden den -7sten April -77«; starb 
zu St. Petersburg den isten Jul» >730); 
z) den 6ten November i??s mit Anna Dorothea, 
Reichsgräfin von Medem; starb zu Löbichau de» 
-osten August ,ssi. 
56o die Rechtsverhältnisse nicht gehörig bestimmt sind, 
ohne daß gleichwohl Eine der Parteyen ein so entschie­
denes ttebergewicht hätte, fie zu ihrem Vortheil bestim­
men zu lassen, pflegt man klüglich in stillschweigendem 
Vorbehalte des günstigen Zeitpunktes zu harren, inzwi­
schen aber bey jeder Gelegenheit zu erkennen zu geben, 
daß man seine Ansprüche keinesweges ausgegeben habe.— 
So weigerte fich die kurländische Ritterschaft, dem Erb­
p r i n z e n ,  i n  d e s s e n  H ä n d e  d e r  H e r z o g  E r n s t  J o h a n n  
resignirt hatte, die herkömmliche und gesetzliche Erbhul-
digung zu leisten. „Ohne Einwilligung der Ritterschaft 
„sey der Herzog wohl nicht einmal berechtigt, die Re« 
„gierung einem Andern zu übergeben, geschweige denn 
„sich und seiner Gemahlin aus ihre Lebenszeit die Nuy-
nießung der fürstlichen Hausgüter vorzubehalten, um 
„so weniger, da diese zum Theil in Kettlerschen Fami-
„liengütern bestünden, die, sreylich vertragsmäßig, aber 
..denn doch mit den Überschüssen aus den Einkünften 
.des Herzogthums eingelöset worden wären." — Ein 
geschärfter königlicher Befehl (den i?ten März >770) 
beseitigte srevlich diese Weigerung; die Huldigung wurde 
geleistet, doch nur mit Vorbehalt aller Rechte, die 
man etwa dadurch für verletzt oder aufgegeben ansehen 
könnte. — Inzwischen hofften Viele, die den frommen 
Glauben hegten, als sey es wirklich allen Parteven ein 
Ernst, aus dem unbestimmte» Rechcszustande in den 
bestimmten überzugehen, auch wenn sie nicht.rechtlich 
genug gesinnt waren, um diese Bestimmung nicht von 
einseitigem, sondern von gegenseitigem Nachgeben zu 
erwarten — Viele hofften diese Entscheidung von der 
Sberlehnsherrschast. Denn in der That beschäftigte sich 
der Reichstag mit der Anordnung der kurländischen An« 
gelegenheiten, und es war derselbe Reichstag, welcher 
die erste Theilung von Polen genehmigen mußte, und 
dem geschmälerten Königreiche, unrer Bevormundung und 
Gewährleistung der theilenden Nachbarmächte, eine Ver­
fassung gab, in welcher der König dem Wesen nach nur 
der Präsident einer Adelsgemeinde blieb, deren Reprä­
sentanten ihm in dem immerwährenden Rathe beständig 
zur Seite saßen, während der in Warschau rcstdirende 
r»ssische Gesandte jeden Schritt der Regierung beobach­
tete, um, so zu sagen, als bestellter Wächter der Ver« 
sassung mit Genehmigung ober Einspruch ins Mittel zu 
treten. 
Es kam bey dieser Gelegenheit zu einem nicht ohne 
Bitterkeit geführten Wort- und Schriftenwechsel zwi­
schen den Gesandten des Herzogs und den Abgeordneten 
d e r  R i t t e r s c h a f t ,  e h e  e n d l i c h  d e r  E n t w u r f  e i n e r  K o n «  
stitution für Kurland und Semgallen von 
einer eigenen Reichstagsdelegation vorgelegt, von dein 
Reichstage angenommen und von den vermittelnden 
Mächten genehmiget wurde. Herzog und Ritterschaft 
wetteiferten damals um die Gunst des Oberlehnsherr». 
V 
so sehr thätigen Landhosmeisters Otto Christoph 
v. d. Howe n. In diesem Sinne hatte er sich von den 
Anhängern jenes Herzogs als Abgeordneten nach War­
schau senden lassen, und seine Thätigkeit für den entfern­
t e n  H e r z o g  a u c h  n i c h t  a u s g e g e b e n ,  n a c h d e m  u n t e r  S t a ­
nislaus Augusts Regierung dem zurückkehrenden 
Herzoge Ernst Johann die Huldigung hatte geleistet 
werden müssen. So etwas konnte sreylich nicht anders, 
als unter dem Schleyer des Geheimnisses betrieben wer­
den, weil es dem damaligen System der Oberlehnsherr-
schast und den Wünschen des russischen Hofes entgegen 
war. Die Gerüchte, als sey er noch weiter gegangen, 
und habe mit polnischen Mißvergnügten Anschläge be­
arbeitet, Polen von der russischen Vormundschaft zu be-
sreyen, mögen auf sich beruhen; indessen mußte doch 
wohl ein Vergehen gegen den russischen Hof zum Grunde 
liegen, wenn Herr v. d. Howen in Warschau verhaf­
tet und einige Zeit als Staatsgefangener in der Citadrlle 
zu Riga gehalten wurde. Nach seiner Betreuung bewies 
ihm die Ritterschaft durch ein ansehnliches Geldgeschenk 
ihr Wohlwollen nud durch die Wahl zum Ritterschafts-
sekretär ihr Vertrauen. In diesem Posten leitete er die 
Komposition von -7?e ein, die ihm auch von Seiten des 
Fürsten Geschenke und einen Guadengehalt erwarb. 
Doch Verträge können zwar die Bedingungen des 
guten Vernehmens aussprechen — das gute Vernehmen 
selbst findet nur in gegenseitiger Achtung seinen sichern 
Grund. Je kleiner aber ein Staat ist, desto mehr hängt 
diese von dem Privatleben des Fürsten ab, und die häus­
lichen Verhältnisse des Herzogs waren von der Art, daß 
sie zu sehr verschiedenartigen Urtheilen Anlaß geben 
mußten. Die Kränklichkeit seiner ersten Gemahlin, deren 
Sinnesart und Geistesbildung Ehrfurcht gebot, entfernte 
die Aussicht auf einen Erbe» des Fürstenstuhls. Einer 
zeitigen einstweiligen Trennung folgte nach ? Jahren 
eine förmliche Ehescheidung. Dabey war der Herzog 
nichts weniger denn unempfindlich gegen den vertrauten 
Umgang mit dem andern Geschlechts, und würde, auch 
ohne Fürstenstuhl, demselben nicht gleichgültig gewesen 
ftyn. Die zweyte Gemahlin, mit welcher er sich uner­
wartet schnell in St. Petersburg verband, vermochte, 
obgleich bey ungemeiner Schönheit, dennoch nicht, andere 
Umgangsverbindungen ihres Gemahls zu beseitigen. 
Auch sie blieb kinderlos, Verließ den Hof, und, ungeach­
tet die griechische Kirche, nach deren Gebrauch diese Ehe 
einaeweihet war, eine Scheidung unzulässig zu machen 
schien, wurde doch auch dieses Band durch ein Urtheil 
des kurländischen Konsistoriums getrennt. Mehr denn 
5 Jahre lebte seitdem der Herzog unvermählt, bis er 
s e i n e  E h e  m i t  d e r  R e i c h s g r ä f i n  A n n a  C h a r l o t t e  
Dorothea von Medem vollzog. 
So sehr nun diese Verbindung von den Freunden 
des Hofes als das Band der innigsten Vereinigung des 
Fürsten mit seinen Untersaaßen geseyert wurde, so be­
merkten ds'ch die Tiefersehenden, daß dabey der Zauber­
schimmer, der die Fürstenkrone umgiebt, nicht anders, 
denn vermindert werden könne; die Unzufriedenen grün­
deten neue Auesichten auf den Umstand, daß diese Ver­
bindung schwerlich in St. Petersburg werde anerkannt 
werden, und, blieb gleich in dieser dritten Ehe die Hoff­
nung aus Vaterfreuden nicht unerfüllt, so wurde doch 
in den ersten Jahren derselben kein Sohn geboren. Da­
bey war dem fürstlichen Hause der Gedanke unerträglich, 
den nicht geliebten Bruder deS Herzogs, der noch dazu 
in mehr denn Einer Hinsicht nichts weniger denn mit der 
einem künftigen Regenten geziemenden Würde lebte, als 
den Erben seiner Rechte und Guter zu sehen. Daher 
denn auch mancherley Gerüchte umliefen über die Art 
und Weife, wie der Herzog, seinen Bruder umgehend, 
den Töchtern die Erbfolge sichern möchte. Mögen diese 
Sagen nun damals grundlos gewesen seyn; der Herzog 
ließ sich, wie man sagt, durch den genannten Herrn 
von der Ho wen zu einem Schritte vcrleiten, der 
zu beweisen schien, daß er auf alle Fälle für seine Töch­
ter sorge» wolle. 
Ehe nämlich sein Vater Herzog geworden war, hatte 
derselbe sich eine Anwartschaft auf die Würzauschen Güter 
anf den Fall der Lehnseröffnung geben las­
sen, aus begreiflichen Ursachen aber nach seiner Erhe­
bung keinen Gebrauch von dieser Anwartschaft gemacht. 
Jetzt, wurde dem Herzoge vorgestellt, sey die Zeit, seinem 
Hause diesen Vortheil auf alle Fälle zu sichern, und Herr 
von der Howe», der als Abgeordneter der Ritter­
schaft nach Warschau ging, übernahm die Unterhand­
lung in dieser Angelegenheit und mit gelungenem Er­
folge. Wie denn aber jede Ausnahme von dem bestehen­
den Recht mehr durch daö damit aufgestellte Beyspiel, 
als durch die einzelne Thatsache bedenklich ist, so blieb 
auch diese Modifikation von Würzau nicht ohne — 
vielleicht im Voraus schon ins Auge gefaßte — Folgen; 
denn eben derselbe Herr von der Howen unterhan« 
delte gleichzeitig um die gleichartige Vergabung der Giiter 
Grendsen und Jrmelau für die Ritterschaft, und um ein 
Paar andere bedeutende Güter für zwcy Privatpersonen, 
deren einer nicht einmal ein kurlandischer Eingesessener 
war. So zufrieden man nun mit der ersten Vergabung 
war, so unzufrieden war man mit der letztern, und das 
Mißtrauen gegen den Unterhändler wuchs noch mehr, 
da man vernahm, es habe derselbe in Warschau Anträge 
gemacht, die polnische Zollabgabe auf Tabak auch in 
Kurland einzuführen. Dieses unterblieb nun zwar, weil 
der russische Minister in Mitau stch in Auftrag von sei­
nem Hofe dagegen erklärte, indem solches dem Ukrai­
nischen Tabakshandel nachtheilig seyn würde, und 
Herr von der Howen wurde abgerufen, ohne jedoch 
darum feine politische Wirksamkeit auszugeben. Er blieb 
Ritterschaftssekretär, und erscheint bey dem letzten aus­
wärtigen Staatsvertrag, den der Herzog schloß, bey 
d e r  H a n d l u n g s -  u n d  G r ä n z k o n v e n t i o n  m i t  
derMonarchin Rußlands, als erster Bevollmäch­
tigter von Seiten der Ritterschaft. 
Doch ehe wir von diefem Vertrage sprechen, müssen 
wir einer Stiftung erwähnen, durch die der Herzog sich 
das dankbare Andenken der Nachwelt sicherte, und die 
daneben die staatsrechtliche Merkwürdigkeit hat, daß 
d e r  H e r z o g  h i e r  e i n  L a n d e s g e s e t z  s a n k t i o n i r t e  
u n d  z u r  k ö n i g l i c h e n  B e s t ä t i g u n g  b r a c h t e ,  
o h n e  d a ß  d i e  R i t t e r s c h a f t  u m  i h r e  E i n w i l ­
ligung befragt worden wäre. Seit der Stif­
tung des Herzogthums war es der laut ausgesprochene 
und oft wiederholte Wunsch in Kurland gewesen, daß 
e i n e  L e h r a n s t a l t  f ü r  h ö h e r e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  
Bildung im Lande gestiftet würde; allein Fürst und 
Eingesessene hatten sich nie darüber vereinigt. Jcyt ließ 
der Herzog durch den bekannten Sulzer zu Berlin 
einen Plan entwerfen, fundirte ein eymnz-ium 
cum auf die Einkünfte des fürstlichen Lehns, ertheilte 
den dabe» Angestellten die Vorrechte der am meisten be­
günstigten Nichtadelichen und gab der Anstalt eine eigne 
Gerichtsbarkeit. So mag denn die Fundationsakte des 
akademischen Gymnastnins zu Mira» (den 8ten Iunius 
a l s  d e r  l e t z t e  A k t  f e l b s t s t ä n d i g e r  G e s e t z ­
gebung des Herzogs und die sehr se»erliche In­
auguration dieser Lehranstalt (den -»sten Iunius ) als 
d i e  l e t z t e  g r o ß e  S t a a t s f e y e r l i c h k e i t  d e s  
leyten Herzogs von Kurland angesehen wer­
den. 
Die schon oben erwähnte Kränz - und Handlungs-
konvention (den -oten ^»isten^I Man i?st) schloß der 
Herzog nicht mehr (wie sonst, wenn gleich durch Land-
stände beschränkte und diesen verantwortliche Fürsten) 
als Repräsentant seines Landes, sondern die Kaiserin 
ließ den Vertrag mit dem Herzoge nnd den Ständen 
(so heißt es im Eingänge der Konvention) unterhandeln. 
Neben den Bevollmächtigten des Fürsten unterzeichneten 
d i e  A b g e o r d n e r e n  d e r  R i t t e r s c h a f t ,  u n d  d i e  R a t i f i ­
k a t i o n  g e s c h a h  v o n  d e m  H e r z o g e  u n d  v o n  
d e n  z u m  L a n d t a g e  v e r f a m m e l t e n  a b g e o r d ­
n e t e n  R e p r ä s e n t a n t e n  d e r  R i t t e r -  u n d  
L a n d s c h a f t .  S o  s t a n d e n  d e n n  n u n m e h r  d e r  F ü r s t  
u n d  d i e  R i t t e r s c h a f t  a l s  z w e »  e i n a n d e r  
n e b e n g e o r d n e t e  B e s t a n d t h e l l e  d e s  k l e i n e n  
Staates. Wie sehr stch in dieser Beziehung auch die 
Ansicht des St. Petersburger Hofes geändert hatte, zeigt 
sich, wenn man erwägt, daß im Jahre i??» der von dem 
Herzoge zum Glückwunsch wegen des glorreich beendig­
t e n  T ü r k e n k r i e g e s  h i n g e s a n d t e  K a n z l e r  D i e t r i c h  v o n  
Keyserling mit allen Anszeichnungen ausgenommen 
wurde, die den regierender Fürsten zugestanden 
werde», eine zu gleichem Zweck von der Ritterschaft 
beabsichtigte Delegation aber nicht angenommen worden 
war. 
Doch auch der Inhalt jener Konvention ist so merk­
würdig, daß er hier nicht übergangen werden dars. Sie 
beziehet sich aus drey frühere Verträge. Den ersten hat­
ten die Herzoge Friedrich und Wilhelm den-isten 
Oktober -sis mit dem Rathe und den Stadtältesten von 
Riga; den zweyten der Herzog Friedrich mit dem 
Könige von Schweden Gustav Adolph den 7ten Iu­
nius lszo geschlossen; und der dritte war der Friedens­
schluß zu Oliva den -ten May i«so, welcher der fchwedi-
schenKrone den Besitz des eroberten Livlands bestätigte.— 
In den» ersten Traktate war von Seiten der Herzoge ge­
lobet worden, daß ausser Libau und Windau längs der 
kurländischen Küste keine neue Häsen gestattet und die 
Ausschiffung des Sommerkorns aus jenen Häfen nicht 
erlaubt werden sollte. Schien es nun gleich, als hätte 
diese Handelsbeschränkung durch den vieljährigen Nicht­
gebrauch ihre Kraft verloren; so mußte eS gleichwohl als 
Begünstigung von Seiten der mächtigen Nachbarin ange­
sehen werden, wenn die Beschränkung dahin abgeändert 
wurde, daß von den -? Kirchspielen Kurlands iz, näm» 
lich das ganze Oberland nebst den Gegenden von Mitau 
und Doblen, alle ihre Erzeugnisse ausschließend nach 
Riga, die übrigen nach freyer Wahl verführen sollten. 
Nicht minder mußte, wie schon jede genaue Rechts-
bestimmung, als Wohlthat angesehen werden, daß die 
Art und Weise, ausgetretene Gutsangehörige zurück­
zufordern, wie auch das Strandrecht und die Verge» 
verpflichtungen am Seestrande und am Dünaufer, genau 
bestimmt wurden. Beydcs war inzwischen mehr daS In­
teresse Livlands, weil der von Livland nach Kurland Aus­
tretenden mehrere waren und Kurland selbst wenig oder 
keine eigene Schiffsahrt hatte. Eine wahre Wohlthat 
für Kurland wurde das gegebene und treugehaltene Ver« 
sprechen des Herzogs und der Ritterschaft, gute fahrbare 
Landstraßen zu machen und zu erhalten. Nur in zwey 
Stucken möchte sich nicht verkennen lassen, daß es ein 
Vertrag eines Mächtigen mit einem Unmächtigen war: 
D i e  G r ä n z b e r i c h t i g u n g  w u r d e  e i n e  n i c h t  u n b e d e u ­
t e n d e  G e b i e t s v e r k l e i n e r u n g  f ü r  K u r l a n d ,  
und die in Kurland bey der Feldarbeit oder überhaupt 
als Tagelöhner und Handelsleute Erwerb suchenden Rus­
sen erhielten gewissermaßen einen bevorrechteten Gerichts­
stand unter Aufsicht des russischen Residenten. 
( D e r  B e s c h l u ß  f o l g t . )  
Ist zu drucken erlanbt worden. 
D o r p a t ,  P r o f e s s o r  L a m p e ,  
den sten August is--. Cenfor. 
A n z e i g e  
der ankommenden und abgehenden Posten beym 
Mitanschen Gouvernements' -Postkomtoir. 
Ankommende Posten, bey gutem Wege. 
Aus dem Innern deS ganzen russischen Reichs, 
Dienstags nnd Sonnabends Abends. 
Aus dem Lithauschen Gouvernement, Dienstags und 
Freytags Abends. 
Die deutsche ausländische Post, welche zugleich die 
Briefe von Polangen, Libau, Windau, Schrunden, 
Goldingen, Frauenburg und Doblen mitbringt, kommt 
bey gutem Wege Dienstags und Sonnabends Mor­
gens an. — Ausser diesen Heyden ausländischen Posten 
aber kommt auch die neu errichtete dritte ausländische 
Post Mittwochs Morgens an, welche jedoch nur die nach 
Mitail gehörigen ausländischen Briese mitbringt. 
Die Tuckumsche Post kommt Dienstags und Sonn­
abends Morgens an. 
Die Oberlandische Post mit den Briefen aus Jakob-
und Friedrichstadt kommt zwcymal wöchentlich mit der 
Rigaschen zugleich, Dienstags und Sonnabends Abends, 
hier an. 
Die Post aus Bauske, mit den Briefe» dastger Ge­
gend, trifft hier Freytags gegen Abend ein. 
Abgehende Posten. 
Die Post nach dem ganzen russischen Reiche geht 
bey gutem Wege, sobald die deutsche Post mit den Brie­
fen ans dein Innern des Kurländisch>!n Gouvernements 
ankommt, nnd die Lithausche Post ebenmäßig angekom­
men ist, Dienstags und Sonnabends ab. 
Die Post in das Innere des Kurländischen Gouver­
nements, als nach Doblen, Frauenburg, Goldingen, 
Strunden, Windau, Libau und Polangen, geht nach 
Ankunft der Post aus dem Innern des russischen Reichs 
ab. 
Die Post nach Tuckum geht nach Ankunft der St. 
Petersburgschen und Rigaschen Posten ab. 
Die Post nach Bauske und der dasigen Gegend, geht 
einmal die Woche, und zwar Dienstags nach Ankunft 
der «st. Petersdurgschen Post, ab. 
Die Post nach dem Lithauschen Gouvernement geht 
ab Dienstags und Sonnabends, nach Ankunft der St. 
Petersburgschen Post. 
Die ausländische Post nach Memel geht Dienstags 
und Sonnabends nach Ankunft der St. Petersburgfchen 
Post ab. 
